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Im Stollen
Die Firma Espros Photonics will in
ein paar Jahren einen neuen Anlauf
für die geplante Chipfabrik im
Gonzen nehmen.                SEITE 6

Im Blick
Die liechtensteinische Anti-Geld-
wäsche-Behörde SFIU zieht für
das vergangene Jahr eine zufrie-
denstellende Bilanz.           SEITE 7

Im Risiko
Kleine und mittlere Unternehmen
drohen beim Exportgeschäft die
Gefahren der Internationaliserung
aus den Augen zu verlieren.SEITE 8
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Das Rätsel der
gefallenen Fernseher
im Vorfeld einer
Fussball-WM. SEITE 3

PERSÖNLICH GEFRAGT

Altregierungschef
Klaus Tschütscher 
widmet heute seinen
Kindern mehr Zeit.SEITE 9

Rekrutierung unter der Lupe. 
ThyssenKrupp Presta ist laut einer
Studie der Top-Recruiter in Liech-
tenstein. Der Automobilzulieferer
belegt bei einer Untersuchung
über die Personalrekrutierung den
ersten Platz in Liechtenstein. Im
Gesamtranking landet Thyssen-
krupp Presta auf dem sechsten
Rang von über 500 getesteten Fir-
men in der Schweiz und in Liech-
tenstein. Auf den Plätzen zwei und
drei des Länderrankings Liechten-
stein folgen Swarovski sowie die
Ospelt-Gruppe. In den ersten zehn
Rängen platzieren sich zudem 
die Firmen Hilti, Ivoclar Viva-
dent, LGT, die Liechtensteinische 
Landesbank, Oerlikon Balzers,
VP Bank und Hilcona. Insgesamt
elf Unternehmen aus Liechten-
stein wurden im Rahmen der Stu-
die untersucht, wobei Firmen mit
unterdurchschnittlicher Leistung
nicht genannt werden. Die Studie
«Best Recruiters» testet die Unter-
nehmen auf ihre Massnahmen zur
Rekrutierung von Mitarbeitern.
Zu den untersuchten Kriterien ge-
hören unter anderem die Online-
Präsenz der Arbeitgeber, eine Ana-
lyse der Stellenanzeigen und der
Umgang mit Bewerbern. (ps)

Die besten Rekrutierer
Rangliste der Liechtensteiner Arbeitgeber 
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CHART DER WOCHE

TEL Solar: Gespräche laufen
Trübbach. – Die Zukunft der Solar-
firma TEL Solar in Trübbach hängt
noch immer in der Schwebe. Die
St. Galler Regierung steht nach eige-
nen Angaben in regem Austausch mit
der Firmenleitung. «Wir sind bemüht,
einen Investor für das Unternehmen
zu finden», sagt Philip Moser, stellver-
tretender Leiter des Amts für Arbeit.
Man prüfe verschiedene Optionen für
die Fortführung des Betriebs. Der ja-
panische Mutterkonzern TEL hatte im

März den Ausstieg aus dem Solarge-
schäft angekündigt. Spätestens Ende
Jahr sollen die Lichter in Trübbach
ausgehen, sofern sich keine andere
Lösung für TEL Solar findet. Insge-
samt 300 Mitarbeiter drohen ihre
Stelle zu verlieren. In einem ersten
Schritt hat das Unternehmen bereits
94 Mitarbeiter entlassen, davon ha-
ben 24 dank Unterstützung des be-
trieblichen Arbeitsmarktzentrums be-
reits eine neue Stelle gefundenn. (ps)

Schweiz behält Bestnote
Bern. – Die Die Schweiz bleibt für die
Ratingagentur Standard & Poor’s ein
Musterschülerin. Die US-Agentur be-
stätigte gestern die Bestnote «AAA»
mit stabilem Ausblick. Damit bleiben
die Bundesobligationen eine sichere
Anlage für Investoren. Die hohe Be-
wertung verdanke die Schweiz einer
gut aufgestellten, wettbewerbsfähigen
und diversifizierten Wirtschaft, teilte
die Agentur mit. Das Land verfüge zu-
dem über eine starke Aussenposition

und sei geldpolitisch flexibel. Die
Schweizer Wirtschaft sei für die Zu-
kunft gut gegen einen möglichen ma-
kroökonomischen Schock gewappnet.
Allerdings würden Verschiebungen 
im internationalen Finanzsektor und
Steuerabkommen das Land schwä-
chen. Nebst der Schweiz werden in
Europa auch Deutschland, Grossbri-
tannien, Schweden, Finnland, Norwe-
gen und Liechtenstein mit einem 
Triple-A bewertet. (sda)        SEITE 11

Kennen Sie Ihre Kunden
und Geschäftspartner?

Wirtschaftswissen kompakt

zer Zoll- und Währungs-
raum wurde in den Nachkriegsjah-
ren der Grundstein für das heutige
Liechtenstein gelegt. In der Schweiz
erfuhr der kleine Nachbar für seine
Reformen viel Beifall, was ein Artikel
in der «NZZ» vom Juli 1925 unter-
streicht: «Durch die politische Um-
wälzung, die ihren Ausbruch in der
den demokratischen Grundsätzen der
schweizerischen Eidgenossenschaft

Vor 90 Jahren hat Liechtenstein
den Schweizer Franken einge-
führt. Damit wurde im Fürsten-
tum der Grundstein für den 
folgenden volkswirtschaftlichen 
Aufstieg gelegt. 

Von Stefan Lenherr

Vaduz. – Am 11. April
1924 traf das liechten-
steinische Parlament ei-
ne wegweisende Ent-
scheidung. Der Landtag
verabschiedete ein Gesetz,
welches bestimmte, dass die
ausschliesslich gesetzliche
Währung der Schweizer
Franken sei. Damit wur-
de die österreichische
Krone, welche nach der
Niederlage von Öster-
reich-Ungarn im Ersten
Weltkrieg massiv an
Wert verloren hatte, als
offizielles Zahlungs-
mittel abgelöst. 

Der politische Ent-
scheid war überfällig, denn
die damals rund 9000 Liech-
tensteiner hatten der Krone
längst den Rücken gekehrt,
wie der Historiker Rupert
Quaderer-Vogt in seinem
Buch «Bewegte Zeiten in
Liechtenstein» aufzeigt.
So meldeten die
«Oberrheini-
schen Nach-
richten»,
die Vor-
gängerzei-
tung des
«Liechten-
steiner Vaterlands»,
dass die Hebammen des
Landes beschlossen hätten,
«nur mehr gegen Franken
ihres Amtes zu walten».
Auf diesem Weg führe
«sich die Frankenwäh-
rung praktisch» ein und die «Landes-
väter» würden dazu schweigen. Der
Grund für die weitere Verzögerung
dürfte in den Zollvertragsverhandlun-
gen und dem damit verbundenen um-
fangreichen Nachvollzug von Geset-
zen zu sehen sein, sagt Quaderer-Vogt. 

«Ein frischer Zug im Ländchen»
Mit der neuen Verfassung von 1921,
welche den Staat als konstitutionelle
Erbmonarchie auf parlamentarischer
und demokratischer Grundlage defi-
nierte, und dem Beitritt zum Schwei-

huldigenden Verfassung
vom Jahre 1921 gefunden hat, ist –
wenn man das Wort Revolution ver-
meiden will! – ein frischer Zug ins
Ländchen gekommen. Es ist unter der
zielbewussten Leitung der gegenwär-
tigen Regierungsmänner ein aufblü-
hendes Staatswesen geworden, das
trotz seiner geringen Ausdehnung das
allgemeine Interesse beanspruchen

darf und dessen Zu-
kunft heute völlig gesi-

chert erscheint.» 
Und so kam es auch: Liech-

tenstein blieb dank der Nähe zur
Schweiz von direkten Kriegshandlun-
gen im Zweiten Weltkrieg verschont
und konnte stattdessen seine Stand-
ortvorteile ausspielen. Das Land pro-
fitierte von der Zollunion mit der neu-
tralen Schweiz und deren stabiler
Währung. Es konnte ein blühender Fi-
nanzplatz entstehen und neue Indus-
triebetriebe setzten ein starkes Wirt-
schaftswachstum in Gang. 

KOMMENTAR SEITE 2 UND SEITEN 4+5

Historischer Brückenschlag
Gemeinsame Währung verbindet: 
Liechtenstein näherte sich nach der Einführung
des Franken immer stärker der Schweiz an und
erlebte in der Folge einen aussergewöhnlichen
wirtschaftlichen Aufschwung. 
Illustration Tatjana Stojnic


